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liceat ejus imaginem t simulacrum NeCnOl VO:tivas Abellas
SUuper Altari exponere“ April 1660 „Affirmative“.
arde

g Die Reliquien des Seligen dürfen zur Verehrung der läu  2
bigen ausgeſetzt werden, doch iſt CS nicht rlaubt, dieſelben bei öffent
en Bittproceſſionen umherzutragen. 1 Breve Beatif.) Die

Riten⸗Congregation erklärte auf die Anfrage „An IN Eeclesiis,
1II quibus Offieium et Mͤissa de Beatis recitare respective
celebrari possunt, liceat EOrUUIM reliquias exponere“ I
660 „Affirmative“.

Was endlich die Bilder des ſeligen Clemens betrifft, ſo
iſt EeS rlaubt als Emblem der Beatification ſein Haupt einen
Lichtſchimmer oder kleine rahlen anzubringen, keineswegs aber die
laureola oder COrOna. das Emblem der Canoniſation: „Cum radiis
CEirea aPU beati) licere. minime CU  — diademate SEU lau-
reola.“ AP Chne XIV de cat CTV Dei lib 37
rner „In Congregatione habita die Febr 1658

Alexandro VII 8Statutu fuit Beatis itulum Saneti tribui
10OII t capita radiolis quidem Sed N diademate

Ornari. Ibid

Ir Zeitläufe.
Von Můensignore rofeſſor Dr. Joſe Scheicher un Pölten

Der Sturm un Oeſterreich Weſſen Dir uns nicht mehr rühmen dürfen une
traurige Berichtigung. Der Judenlehrer un die Exnonne Die Klagen über die
Ule Die Lex Liechtenſtein. Die Ofſteielle Geſchichts-Auffaſſung confiscirt. Spe-
Eimina aus einem Lehrer⸗Seminar. Früchte der confeſſionellen Ule in Preußen
ott allein fürchten und ott nicht fürchten Vertheidigung der Neuſchule Das
Petitions⸗Comité. Die Folgen des Plebiscits. Die ellung der Intelligenz und
Pſeudo

Intelligenz Krieg Antiſemiten und gegen uns. üdiſche Ueber—
hebung eber der Leitha eform ber eo Studien. Das ungari Dreigeſtirn.

Hofbauer's Erlebniſſe In Oeſterreich Der Moral⸗Fanatismus. Concordia. Des
Bürgermeiſters Drohung Volk und Intelligenz. Miſſionsthätigkeit. Das
jubiläum. Us St. Pölten. mne ſocial⸗

—

politiſche Encyelica. Maßregelungen

des Papſtes. Der Pſalmiſt und die Zeitlage.)
Unſer bn gemüthliches Oeſterreich iſt momentan kaum zu

erkennen; bis n das einſte Dorf ind die Volkskreiſe aufgeregt
und wogt der am hin und her ſage nicht 3u viel, wenn ich
ehaupte, daß ſelbſt bei allgemeinen Wahlen die rregung der Ge
müther kaum 1e größer war. Und doch handelt CS ſich eine Sache,
die in einem katholiſchen Staate ſo ſelbſtverſtändlich, wie die Exiſtenz
de Staates nicht einmal einer Discuſſion unterworfen ſein ſollte,
nämlich die confeſſionelle Uule Wie weit und tief muß doch ein
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Theil, leider gerade der *

ſogenannte intelligente Theil der öſterr.
Katholiken, IM katholiſchen Fühlen geſunken ſein, daß 1 die Confeſſio
nalität der Ule als der (Cbe größtes, der Schmach einſchneidendſte
betrachtet! Wahrlich wir dürfen uns Unſeres lebendigen Glaubens
bewußtſeins N mehr rühmend ber die Proteſtanten erheben. In
Preußen beſteht die confeſſionelle Ule nahezu ausnahmslos, man
chweigt mindeſtens dem Uſtande, un jenem Preußen⸗Deutſchland,
deſſe Proteſtanten ielfach keine Kirche eſuchen, ihre Kinder ſe
nicht mehr taufen laſſen ber confeſſionell Crzogen wünſcht auch
der freimaureriſch Papa noch ſeine Kinder. Der verflachte Pro  —5
teſtantismus ſcheint ihm noch eine ehre für ſeines Kindes 4
Und bei uns!

Doch ich fühle, ich mich von der Entrüſtung weit
hinreißen und habe noch gar nicht Tzählt, wie (les gekommen und
was ſich überhaupt un den letzten agen zugetragen. Es verdient
jedoch,‚ 10 eS iſt ein trecte Bedürfniß, daß darüber Buch eführt
erde ch fange mit einem bezeichnenden Ereigniſſe 0 das zugleich
eine Ergänzung 3u einer Iim letzten gebrachten Nachricht iſt

Damals agte daß ein iener Bürger, iſt der Fabrikant
Lang, zugleich Kirchenvater in ünfhaus, von einem
jüdiſchen Lehrer Allina geklagt worden, aber vom Bezirksgerichte
freigeſprochen worden ſei Der Olt 0 nämlich das Verhalten
des Lehrers m der katholiſchen 27  E unziemlich gefunden und eS
erügt. Leider war die Geſchicht mit dieſem Usgange nicht zu Ende
Der Ude war officiell zur Ueberwachung der Kinder 433 un der
Kirche geweſen Und ſo appellirte der Staatsanwalt das frei
ſprechende Erkenntniß das Landesgericht und Herr Lang wurde

Amtesehrenbeleidigung einer Geldſtrafe verurtheilt. Das
„Vaterland“)) ma dazu die treffende Bemerkung: „Wir
glauben, daß dieſes Urtheil mi. iſt Ein Katholik, der jetzt
noch nicht weiß, daß bei uns die AV  Uden herrſchen und die Katholiken

ſchweigen aben, verdient entſchieden eingeſperr werden.“ Und
einer anderen Stelle EI CS: „Wohin käme man denn mM

Oeſterreich, wenn ſich die Katholiken herausnehmen würden, ihre
Religion überall 3u vertheidigen und ogar von den Vꝗ

Uden die äußere
Achtung derſelben In den katholiſchen Kirchen verlangen? ies
käme 10 geradezu einer Auflehnung die Judenpreſſe leich.“

Es hört ſich reilich AQus dieſen orten der Galgenhumor heraus.
Allein CS war auch ganz unmöglich, ſich dieſer immung
wehren, denn wir haben noch immer nicht die geſammten Details
erzählt. Lehrer Allina 0 auf ſeiner etteé eine Zeugin, auch eine
Lehrkraft, Dte ſich dasEe ausdrückt Dieſe ehrerin

4 Nr Jahre 1888
29*
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war mit ihm zur Ueberwachung der Kinder bei der Communion
erſchienen, S Dar eine abgefallene Nonne, E nach Ablegung
der feierlichen Gelübde da Kloſter verlaſſen 0 Das werden
doch Zuſtände ſein, welche uns einen lick In die iener Ul⸗
verhältniſſe thun laſſen, daſs wir kaum einen zweiten wünſchen,
noch viel weniger nöthig haben, zu begreifen, daß ns eine
confeſſionelle Ule abſolut nothwendig iſt, aber auch, daß wir
dabei mit Hinderniſſen zu kämpfen haben müſſen, welche nach
ernſteſtem Kampfe zu überwinden ind etzt da ich dies chreibe, weiß
noch niemand, wie ſich die Regierung zur Confeſſionalität ſtellen wird.

eit Jahren wuchs die confeſſionsloſe Ule eine Summe
von Beſchwerden an Die Einen klagten ber dem Ufwande nicht
entſprechende Leiſtungen, die udern über wachſende Zuchtloſigkeit
der Jugend, wieder Andere ber die Verjudung der Lehrerwelt,
Verjüdelung der Schüler; die große des armeren Landvolkes,
das Unter zahlloſen rafen wegen Schulverſäumniß der Kinder litt,
eufzte über die achtjährige Schulpflicht Die conſervativen
geordneten wurden immer und immer angegangen, un der Schulfrage
Wandel 3u ſchaffen Sie verſprachen ES geeigneter Zeit zu un
Dem Landvolke, ich verſtehe hier immer den Im Schweiße ſeine
Angeſichtes arbeitenden ei desſelben, auerte eS ſchon faſt
ange, umſomehr, als indeſſen auch die iener in den antiſemiti⸗
ſchen Verſammlungen Qu nach der confeſſionellen Ule 3u rufen
begannen. Und ſo wurde 25 Jänner die Lex Liechtenſtein Im
Reichsrathe eingebracht. will hier dem Wortlaute nach nur 8
des Ttike an  ren „Die Volksſchule hat die Aufgabe mit den
Eltern ud der Eltern die Kinder nach den Lehren threr
Religion erziehen und ſie In dieſen, Ie un den für das Leben
nothwendigen elementaren Kenntniſſen und Fertigkeiten Unterrichten
und auszubilden.“ IIm ebrigen ſei als beſonders den bisherigen
Zuſtand ahändernd angeführt, daß die Kinder von Lehrern t  v
Bekenntniſſes 3u unterri  en ſind, die achtjährige Schulpflicht einer
ſechsjährigen mit folgendem Wiederholungs⸗Unterrichte wei daß
der 1  6 ein Mitaufſichtsrecht eingeräumt und eine größere An
zahl reru Scholasticarum der Geſetzgebung der einzelnen Länder
überwieſen werden ſoll

enthalte mich hier einer weitergehenden Kritik, denn eS iſt
10 doch nuLr ern Embryo eines Geſetzes, deſſen Lebensfähigkeit noch
mancher Probe unterworfen werden ird Nur das mo be
merken, daß Liechtenſtein und enoſſen auf viele Leute glaubten
Rückſicht nehmen ſollen. ein ich chreibe nicht gegen, weil ich
die Idee der confeſſionellen Ule auch nicht im mindeſten chädigen
mo  42 und weil n wichtigen Momenten unſere Partei ſich den
Luxus eines häuslichen Krieges nicht geſtatten darf
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Eine ath Schule bei unſeren heutigen Lehrerbildungsanſtalten!
Dieſe ſind bekanntlich Unter mittelbarer oder unmittelbarerI
des Staates Dieſer Tträgt viel In Schul⸗Angelegenheiten. Ein
Wochenblatt (Pol Fragmente) brachte kürzlich Auszüge Qus dem
AIn den öſterr. ittelſchulen und Bildungsanſtalten eingeführtenLehrbuche der Weltgeſchichte und wurde vom Staatsanwalte In
Wien confiscirt auf Grund des Strafg., der von Hochverrath,Beleidigung der Majeſtät handelt. Das mu verblüffen. Alſodie Jugend ird In einer Geſchichts⸗Auffaſſung herangezogen, für
welche rwachſene ürchten müſſen, der Verletzung de Hochverrath
Paragraphe bezichtiget zu werden!

Der gegenwärtige El Iſerer Lehrerbildungsanſtalten mußjedenfalls auf run der dortſelbſt zur Verwendung kommenden
Bücher als einer confeſſionellen Schule diametral entgegenſtehendbezeichnet werden. habe ber Lehrer, Bibliotheken und erchon einmal geſchrieben könnte jedoch auch andere Specimina
berichten. Was ſoll man ſich über den Geiſt einer Lehrer⸗bildungsanſtalt für Begriffe machen, die Zöglinge ogar un
Verkaufsgewölben mit Oſtentation proteſtiren, daß ihnen gekaufteWaaren auch nur un das alte Zeitungspapier der ath Zeitung des
O  Ttes eingewickelt werden? Man ird ſagen, das ſeien einfach Un  V
arten, für der Lehrkörper ni verantwortlich ſei be⸗
gaupte, daß die egelei en Symptom des der Anſtalt
den und gepflegten Geiſtes ſei, und Qrte ruhig ab, bis mir Jemand
eine plauſiblere Erklärung glaubwürdig macht

Auf das Gehiet der unbefriedigenden Leiſtungen unſerer blks  2
chule ich ebenſowenig ein, als auf das des ſittlichen Niederganges
unſerer Jugend. Erſteres cheint miu nicht ſo er als manchebehaupten flegen glaube, daß die euſchule didactiſch und
methodiſch manche Vortheile habe, chaupte aber auch, daß man dieſe
bei einer confeſſionellen Ule wenigſten preisgeben werde Wenn
die preußiſche Ule trotz Confeſſionalität Officiere und oldaten,
alſo wohl das Volk, ſo heranzubilden vermag, daß nach Ur Bis
narck's Wort Preußen ULr den lieben ott und on Niemand
ürchtet, ſo Ird ES bei uns durch die angeregte Aenderung der inge
Ui verzweifelt ſtehen mo vielmehr behaupten, daß viele
Oeſterreicher Andere fürchten, NUUL 01˙1 nicht und daß

aher die Sittenloſigkeiten und Gaunereien wir aAben Räuber⸗
banden von 10—12jährigen Individuen, neunjährige er  en
von Taſchen und Gewölbedieben wiederholt vor Gericht geſehen
ihren iefſten Grund Aben etzteren Punkt betreffend, muß ich
ſagen, daß ich ihn nicht allein von der Schule ableite, ſondern
auch von der Noth der Zeit In Verbindung mit der verpeſteten
ſocialen Luft
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eit dem Einbringen der Lex Liechtenſtein tobt nun In den
Gauen des Kaiſerſtaates ein viel Staub aufwirbelnder erſuch, die
Maſſen zur Stellungnahme PTO oder COhntra bewegen. Die Gegner
In aus mehreren Gründen Im Vortheile. Erſtlich ſind ſie einig
im Ablehnen, währen die Freunde der kath Schule das Detail
der Lex Liechtenſtein als erſt discutabel hinſtellen. Das Comité,
das zur Förderung von Petitionen ́Aum die confeſſionelle Schule zu⸗
ſammengetreten, erklarte officiell, aß ſich kein Unterfertiger für die
Lex Liechtenſtein, wie ſie iſt, verpflichte Das iſt zweifelsohne olge
einer Zwangslage, oder wie man's mag

Die Unterſchriften für die dee der confeſſionellen Schule
laufen ahlret enn Ob die gewünſchte Million zuſammenkommen
wird, mag raglich ſein, kann aber auch überſchritten werden An
ſich geben dieſe Unterſchriften keinen Ausſchlag; ſelbſt wenn ſie eine
Art Plebiscit repräſentiren, ind die Volksvertreter nicht zur Re
ſpectirung gezwungen. Die ath Seite verfolgt zunächſt damit den
Zweck, die Maſſen überhaupt In Fluß 3u bringen, ſie für die Idee
der Ule intereſſiren. Das wiſſen auch die Gegner, darum
geben ihre Judenſchreiber keinen Pardon. In unſeren Ugen ma ES
keinen Unterſchied und eS das Iun Unſerer demokratiſch
gehauchten Zeit allgemein gelten, daß die geringeren,
ſituirten und weniger gebildeten Vo

reiſe zunächſt ſich auf den
Petitionsbögen Unterſchreiben. Die officiellen Kreiſe, Bezirks⸗Schul⸗

2 un manchen Kronländern faſt ausnahmslos, ebenſo die mit
ihnen In Ontac ſtehenden Intelligenzen und Pſeudointelligenzen,
rücken der Onfeſſionsſchule ihr Mißfallen n Reſolutionen aus,
deren die Judenzeitungen Tag für Tag Reihen orführen.
Gleichgiltig iſt das er ni  L allein Im Augenblicke nicht 3u ändern.
In unſerem Vaterlande iſt durch die Einrichtung der Mittel⸗

2

2 und
Hochſchulen der intelligente Nachwuchs für die Religion ziemlich
verloren; Unſere Gebildeten chen In derſelben Eln Märchen QAus
C Zeit, dem einige chöne Züge Ul Gemüth haften mögen.Die Concrete Religion iſt ihnen unverſtändlich, wie dem Bauern der
Kantianismus oder Hegelianismus.

Und ſo reſolutioniren und petitioniren die beiden Lager auf
einander 1o und die Judenzeitungen beſorgen das Accompagnement
dazu, indem ſie alle egiſter des Ghetto⸗Schimpfharmoniums ziehenund Mucker, Heuchler, Dummköpfe die gangbarſten Bezeichnungenund epi

ι Ornantia für die riſten ſind Wie das enden wird?
NI wer das wüßte! Die „Linken“ Im Reichsrathe ſcheinen entſchloſſen,
Aus der Schulfrage die Cabinetsfrage 3u machen. Wenigſtens onnte
man leſen daß die Lex Liechtenſtein entweder die Majorität paltenmu oder den Reichsrath prengen werde, offenbar die
Liberalen zum Austritte bewegen CU Ob die Regierung, die
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mit dem Herzen mindeſtens einem Theile der Oppoſition näher
als der un atibnalitäten geſpaltenen Rechten, * darauf ankommen
laſſen wird, kann ich QAus der Perſpective eines kleinen Landſtädtchens
weder eugnen noch behaupten.

Nicht übergehen kann ich hier, daß über die Freunde der cCon
feſſionellen ule, alſo die Katholiken, In geradezu unausſtehlicher
etſe losgezogen, daß gegen ſie und den niederen Clerus, der ſich
der Schulpetitionen eifrig annimmt, geradezu gehetzt wird, gehetzt
derart, daß die Vorgangsweiſe der Antiſemiten unſere Vꝗ

(V.

Uden
ein Kinderſpiel, ein Koſeworte⸗Geplänkel enannt werden muß Und
ſonderbarerweiſe Im ath Oeſterreich aben wir ſtrenge Maßregeln

die Antiſemiten androhen gehört; in den ſämmtlichen ton
angebenden Zeitungen wurden Winke gegeben, welche die Katholiken
vor den böſen Antiſemiten arnen ſollten. G ES haben ſich
freiwillige Ritter gefunden, E mit Schild und anze jene
anſtürmten, ſo bei einer Wahl nich einem Judengenoſſen vor einem
Antiſemiten die Stimme geben wollten

Wir aben eS aber gerade im letzten Quartal erlebt, daß die
Judenmoral CS Erlaubte, wichtige Induſtrien dem Verfalle
Ur Erzeugung von Pofelwaare mit gefälſchten Marken zu
zuführen, eS erlebt, daß für einen un Unterſuchungshaft genommenen
Juden Deputationen zUum Richter giengen, deſſen Freilaſſung
geblich aus 1  lch auf die vom V  Uden abhängigen Tbeitter und
Geſchäftsleute erbitten; wir aben CS erlebt, daß Großjuden ſich
Refactienverträge auf Koſten der Steuerzahler gewährten, daß der
Kohlenjude Gutmann dem V  J  Uden othſchi um 58 kr die 0
nach Steiermark lieferte (aus Mähren), während die Wiener ſie Uum

r zahlen müſſen und doch behaupten unſere von
5  Q  Uden geſchriebenen und mit thnen verbündeten Zeitungen, daß die
Antiſemiten den ꝗã

V

Uden Herzeleid verurſachten und daß wir
rieſter mit dem kath nichts eſſere thun könnten, als uns
als ache vor den Judenpalais aufzuſtellen. Das ſei viel
icher, nützlicher 4 als eine confeſſionelle Ule, weil wahr  —
cheinlich die Juden nicht mehr auf unſere Koſten die
einer ihnen auf den Leib geſchnittenen confeſſionsloſen Ule E·
nießen önnten Doch ich muß enden. Wem bei gewiſſen Dingen
die Galle nicht übergeht, der hat eben keine, iſt olglich auch kein
normal organiſirter Menſch aber edenke auf Etztere Anſpruch
machen können.

ehen wir afür ber die Leitha. Beſſer iſt dort zwar
m denn die Ungarn haben eben ſo wenig oder vielleicht noch
weniger als wir eine nennenswerthe chriſtliche Preſſe Der Juden⸗
journaliſt en auch für die Magyaren üdi Es gilt dort
ganz vorzüglich die neueſte Adaptirung eines Göthe'ſchen Ausſpruches:
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Greift hinein n volle warme Leben, ihr ihr werdet
Juden faſſen Einen neuen Beweis erhielten wir, als die ungariſche
Preſſe ſich auf die Seite unſerer Schul⸗Confeſſionsgegner ſtellte, 10
ogar die Effronterie begieng, mit Einmiſchung des enſeits un unſer
dießſeits zu drohen. Und doch hat Ungarn ſe confeſſionelle
Schulen, freilich zumeiſt un einer Ausgabe, daß man nicht viel merkt
Mehr zur Erheiterung al Aus anderer ſache muß ich anführen,
daß Ungarn auch eine Schulfrage hat, daß dieſelbe von officieller
Cite aneirt werden ſcheint Man nde dort auf einmal, daß
die theologiſchen Lehranſtalten, ich weiß nicht aufgehoben oder V

ormir werden en Es wird bh mit der Aera 83 zuſammen⸗
hängen Unabhängige elehrte als Bildner der Volkserzieher e
der Liberalismus nirgends, und Excellenz iSza, der Im Marianiſchen
Königreiche die höheren Stellen immer mehr mit Proteſtanten beſetzt,
mach wenigſten eine Ausnahme. Der alte ru COrruptio
OpPtimi Dessima bewährt ſich leider un ngarn. Was ern ſt ſehr
gut war, die Unterſtützung der V durch den Arm des Stephan,
iſt einer Gefahr geworden, denn der ungariſche Q unterſtützt
Freimaurer, Vꝗ

V.

Uden und Proteſtanten, umfaßt Katholiken nur dann
mit Liebe, ſie dem genannten Drei
die ſie nicht machen dürfen

geſtirne Conceſſionen machen,
Ehevor ich von Oeſterreich ſcheide muß ich der Thatſache

wähnen, daß der längſt ho  erehrte Redemtoriſten⸗Pater Clemens
Maria ofbauer euer elig geſprochen worden iſt Bei dieſer Ge
legenheit werden einzelne mſtände ſeines Lebens wieder an die
Oeffentlichkeit gezogen Als n Wien 1783 Theologie ſtudieren
0  L, fand troſtloſe Uſtände an der Univerſität. Herr Profeſſor
unterbrach einen Joſephiner währen der orleſung, was Sie da
ſagen, iſt nicht atholi Sprachs und 309 von Wien fort, denn
EL wollte ern katholiſcher Prieſter werden. Als der Selige 1808
von Warſchau nach Wien wanderte, Aum hier ſeine prieſterliche
ein
Wirkſamkeit beginnen, perrte ihn vorerſt die Polizei drei Tage

Man e * war im katholiſchen Oeſterreich einſt auch
nich ei ein Seliger 3 werden. Hoffentlich en teſe Zeilen
keinem öſterreichiſchen. Journaliſten in die ügen, C8 Urde mir
on der Vorwurf eines Moralfanatikers kaum Tſpart bleiben
Denn das iſt das neueſte Schimpfwort, die modernſte açon der
Achterklärung, Omt wir hriſten von den Judenzeitungen „außer
Berückſichtigung“ geſtellt werden. Wem die chon erührte Kohlen⸗
rage Gutmann⸗Rothſchild nicht gefällt, iſt ebenſo Moralfanatiker,
wie derjenige, ſo den Mädchenhandel, Correction von Telegrammen
für Börſenzwecke 2e nicht boutirt. Wenn heute ein ofbauer
inter ͤUuns exiſtirt, ird die Zukunft wohl auch intereſſante inge
von ihm erzählen haben. Jedenfalls wünſ ich, daß ein ſolcher



Mann nach dem Herzen Gottes jetzt gerade ebe Wir haben ihn
ehr nothwendig. Von Hofbauer agte QArdina Rauſcher, daß
EVY den 1 V  — Concordates möglich gemacht, beziehungsweiſe
die Gemüther dafür präparirt habe Nun, und Concordia 9¹ uns
überaus no wenn auch für ern auf dem Papiere ſtehendes Con⸗
Cordat keine Sympathien Unter den Völkern zu nden ſein würden.
War 8 doch der Bürgermeiſter von Reichenberg, wenn ich nicht
irre, der kürzlich un einer Prager Verſammlung unter lautem Bei
falle erklärte, daß für den Fall der Einführung der katholiſchen
Ule zum Proteſtantismus übertreten werde und daß viele Hundert
ihm folgen würden. etztere erlaube ich nir nun allerdings be
zweifeln; * war ein leines Häuflein nul, das ſeinerzeit bei einem
gleichfalls (COhtra fas et jus aufgebauſchten Falle zum ⸗
cismus apoſtaſirte; Urde iesmal nicht anders kommen, denn
den letzten, trennenden Schritt von der Religion ſeiner Ater
machen, cheut aſt jedes Gemüth, wenn eS auch den iefſten Grund
erſelben bei eingetretenem religiöſen Indifferentismus nicht mehr
3u Tſaſſen vermag. denke das and der Taufgnade, der
Gemeinſcha der riſten Untereinander und ſchreibe dieſem die
Gnade Gottes zu, we EeS elten und in wenigen en zur
formellen Apoſtaſie kommen läßt Doch bedauerlich finde ich nd
amit komme auf den Eingang dieſer Zeitläufe zurück, daß wir
öſterreichiſche Katholiken gerade die Intelligenz und Pſeu do⸗Intelli⸗
genz oder Halbintelligenz auf katholiſcher Seite vermiſſen müſſen
Es mag das auch nicht ganz ohne unſere, des Clerus Schuld ſein.
Was man Beſtrebungen zur Wiederchriſtianiſirung der Ge
ſellſcha bemerken kann, iſt vielfach auf jene erechnet, welche
einer moraliſchen und nicht einer intellectuellen Cur bedürfen, weil
ſie nicht In der Athmoſphäre unſerer zeitgenöſſiſchen Wiſſenſcha leben
Wir müſſen jedoch da Moment der Wiſſen ſehr ernſthaft
in's Auge aſſen Es iſt ganz unwahrſcheinlich, daß die aus der alſchen
Aufklärung ſtammende Glaubenskälte bei der Intelligenz ſtehen bleihe
e kann noch agen, daß zwei Geſellſchaftsſchichten neben⸗
einander eben, die zwar ieſelbe Sprache ſprechen und doch einander
nicht verſtehen: die ſogenannte Intelligenz und das gläubige olk
E  U wird aber Im erlaufe der Zeit ſo ergehen, wie ES Aam Ende
des Mittelalters gekommen. Damal . ſich die Intelligenz de
Humanismus auf die (tte griechiſch⸗römiſcher Renaiſſance, das olk
blieb anfangs den chriſtlichen V.  V  deen und ſeiner Volksſprache etreu.Mit der Zeit fieng eS ſich deſſen zu ſchämen an, da alle E.geſtellten und Gebildeten das Chriſtliche und eutſche verachteten,
und eS verachtete au beides und die Schande der aufgeklärten,frivolen Franzöſerei war das Finale. Das Volk könnte auch auf die
Dauer den religiöſen Abfall der höheren reiſe nicht ertragen. Die
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Miſſionäre, E die Kirche ausrüſtet, ſſen daher für Wirk⸗
amkeit In dieſen kreiſen gebildet und herangezogen werden. Daß
ich ami Recht habe, beweiſen mir die Bemühungen einiger den,
E ereits Conferenzen, orträge N für Gebildete abhalten, be
wei miu auch manches Wort des Papſtes, welches ETL die
Kirche überhaupt nd uns rieſter insbeſondere richtet. habe
nicht Raum, darauf eute einzugehen. ſage Aher nur, bleibe
jeder auf dem Wege, der ſich durch die vorentwickelte Auseinander⸗
etzung überzeugen ließ * eS müſ ſe ern Contact mit der Intelligenz
geſucht und einer Auseinanderſetzung der bden bereitet werden.

Zum Schluſſe der diesmaligen Zeitläufe, die ſich unächſt mit
unſerem Vaterlande allein beſchäftige haben, muß ich doch auch
jenem Ereigniſſe wieder Rechnung tragen, das dem eurigen ahre
die Signatur erleiht. Es iſt das das Papſtjubiläum. Bereits Im
letzten konnte ich von den Vorbereitungen für asſelbe Er
ebende berichten. Heute ſollte ich von der Ausführung reden. Doch
iſt leſe rſtens noch immer in Entwicklung, kann alſo jetzt
gar nicht annähern geſchildert werden, andererſeits mũ ſelbſt
dieſes ragment der Feier ern Buch und nicht die wenigen den
Zeitläufen eingeräumten Blätter zur Verfügung aben Bereits

Februar berichteten die Blätter, daß der beiläufig
Pilger in Audienz empfangen habe Darunter waren A  ta
liener, 5000 Franzoſen, 4000 Deutſche, 2000 Engländer, 1500
Ungarn, 2000 Spanier, 1000 Belgier 2C Es ind hier die vielen
Deputationen, darunter eine Qaus Oeſterreich, 8 Jubiläumsgaben
und das geſammelte Meßſtipendium übergaben, noch anſcheinend gar
nicht eingerechnet.“ intereſſant 68 ſein, wenn man all'
die orte, E Se Heiligkeit bei dieſen Gelegenheiten die
Pilger richtete, erfahren könnte orläufig liegen mii mindeſtens nuLr
Zeitungsnachrichten or, welchen die verläßliche Authenticität nur Im
beſchränkten aße Ukommt. Doch auch Aus dieſen geht hervor, daß
Leo III mit den Verhältniſſen und Bedürfniſſen der Völker ver⸗

iſt Er redete ermuthigend und röſten den Irländern,
ermunternd den Franzoſen, kurz zur rechten Zeit das

1 Als Angehöriger der Diöceſe Pölten ſei mior geſtattet, die Gaben
dieſer Diöceſe Urz 3u verzeichnen. Das von em hochw Herrn Biſchofe Lcellenz
Jahre zuſammen
Dr Binder eingeſetzte Comité und die St. Michaels-Bruderſchaft Aben un dieſem

kr eſammelt, wovon Are von dem
ComitéObmann Excellenz Graf Falkenhayn perſönlich dem heil. Vater überbracht,

72 br für Anſchaffung von Paramenten verwendet wurden Das Uebrigewird al Peterspfennig dem päpſtlichen Nuntius überreicht. Für die vaticaniſcheAusſtellung wurden zwölf Kiſten mit Paramenten, Kirchengeräthen, iſſionscaſſetten X. nach Rom geſende Mit Rückſich auf die der Diöceſe (568.783Seelen) müſſen dieſe Leiſtungen 5 außerordentliche genann werden Sie gebenZeugniß, daß der heil Vater kein ausländiſcher Souverän iſt, wie die Juden  —zeitungen agen, ondern der geliebte Vater der C
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rechte Wort Von den Vereinen, 6  6 bis jetzt Ium Vatican m
größerer Vertretung vorſprachen, nehmen an ſich und Urch die U
ihnen geſprochene Orte des Papſtes der St Vincenz⸗Verein und
diverſe Arbeitervereine den erſten Rang ein. Man mu blind ſein,

man dieſen Wink nicht verſtehen würde Für die nächſte Zeit
gehören die Bemühungen der L, nachdem die politiſch⸗kirchlichen
Angelegenheiten, wenn ſchon nicht überall geordnet, doch einem
gewiſſen Stillſtande gebracht ſind, der oeialen Reform Es ver
Qutete auch bereits, daß eine Encyeclica ſocialpolitiſcher Art nächſtens
rgehen rde Die chriſtlichen Sociologen erwarten ſie mit Un
geduld. Sie ird ſicherlich gewiſſe Richtungen bezeichnen, wenn wir
auch nicht detaillirte Vorſchriften erwarten dürfen ber ſelbſt das
wird außerordentlich zweckdienlich ſein und ird eine Einigkeit im
chriſtlichen ager, dieſe Vorbedingung des Erfolges, zum Ziele haben.

Recht bedauernswerth nimmt ſich und kleinlich das Verhalten
der italieniſchen Regierung Aus Der Herzog von Torlonia, Bürger⸗
meiſter von Rom, ma dem Generalvicar einen Beſuch, ihn bittend,
ſeine beſten Wünſche dem heil ater darzubringen. Für dieſen ein  —
fachen, ſelbſtverſtändlichen Aet der Höflichkeit Urde abgeſe
Dasſelbe Los traf zum Theile, EL  Tte zUum andern eine große An
zahl anderer Bürgermeiſter. Darunter iſt auch der von Carpineto,
dem Geburtsorte des Papſtes, der freilich mit der ganzen Gemeinde
Inter Vortritt einer Muſik⸗Capelle nach Rom zur Huldigung 9e⸗
kommen war geſtehe, da räu ſich meine eder weiter
ſchreiben und ich ende die Zeitläufe mit den brten des Pſalmiſten:
t TESE intelligite. erudimini qui judicatis terram!

St Pölten, März 1888

Bericht über die Erfolge der hatholiſchen Miſſionen.
Von Johann üUber, Katechet AONn der M

en⸗Volks⸗ und Bürgerſchule

IN Linz.
Gerade heute (23 Februar), da ich dieſen Miſſions⸗Bericht 3 ſchreiben

begann, iſt wieder der Jahrestag neiner oſahr zur Pilgerreiſe mn das
heilige Land Es ſind either manche Jahre vergangen, und meine
Berufsarbeit iſt ſo, daß ich ſelten Zeit finde, On Reiſe-Erinnerungen zu
zehren. Aher 0 oft die Jahreszeit wiederkehrt, wo e8 damals dahin gieng
über 1˙0  and und Meer dem ſchönen tele zu, das jedem gläubigen Chriſten
hoch und theuer iſt dem Geburtslande, den ebens und Leidens-Stätten
unſeres Heilandes, da üherkommt mich die Erinnerung mit einer Gewalt,
der ich nicht widerſtehe.

In Stunden des Alleinſeins geh da der ei wieder auf die Wander
ſchaft; die Abenteuer zu Schiffe, die Märſche, 9  Litte und Fahrten un Geſell
Haft der Pilgrime Aus aller Herren Länder liegen an ihm vorüber; MN


